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Gert Kelter

re sSsanciorum CommuUNlIOoNEM '
Fın Beitrag zur Wirklichkeit der Kırche untiter dem esichts-

pun der commemoratio mortuorum

Beobachtungen
E} UF WEeEnrn sollen WIr heten? C£ lautet e JA rage In „D Martın K

thers Kleıner Katechi1smus mıt Erklärungen‘, der in Auflage erschle-
LCIM 1st, der Überschrift „Das Driıtte Hauptstück [)as Vaterunser Vom

1m Allgemeinen.'  © ntwort SÜÜF UNMS selbst Un FÜr alle anderen Men-
schen; nıcht aber für die Verstorbenen.‘ Einzıge diesbezüglıche bıblısche Be-
legstelle hlerzu ist Hebräer 9, J in folgender Fassung „ES ist den Menschen

.. q4bestimmt, eıinmal sterben, danach aber das Gericht
Nun besagen rage und Antwort für sıch zunächst nıchts ande-

LICS,; als 111a für cdıe Verstorbenen nıcht beten SO  e9 lassen aber offen, ob
Nan 6S gof nıcht zumındest urfe

Der ursprünglıch eınen Sanz anderen edanken begründende alDSsatz AUus

Hebr G2Tr der hıer als sedes doectrinae > für dieses ‚„„Wır sollen nıcht" herange-
wiırd. indızıert jedoch die Absıcht des rklärers, das für dıe Ver-

storbenen (1m Sinne einer Konsequenz dUus einer lutherisch-römıschen nter-
scheidungslehre) untersagen. Wohl In der Meınung, mıt Tod und Gericht be-
treife dıe Gebetsgemeinscha der (jetauften NUr noch dıe rdıisch Überleben-
den, nıcht aber dıe Verstorbenen. Wohl auch, adurch jede Vorstellung C1-
Her fürbıttenden Eınwırkung der ırdıschen Kırche auf das Ergehen der Verstor-
benen auszuschließen und siıcherlıch auch, jeden edanken eıne ekeh-
IUNS nach dem Tode unterbinden.

In den „Sonderbestimmungen ZU eDrauc VON Agende 111 in der
Selbständiıgen Evangelisch-Lutherischen Kırche““® er c IMN den al SC-
botenen Gebeten (S sınd eweıls dıe Bıtten Sündenvergebung
streichen . .tecChne ıhm _ se1ıne Sünden nıcht UuSW.|. ist überhaupt
streichen.

Ich glaube...dıe (jemeılnde der eılıgen.
Gedächtnis der Verstorbenen.

Verlag der 1 uth Buchhandlung Harms. TOoß Oesingen.yn (} C] Zum ler vorliegenden Schriftumgang vgl ebr 9, 1m Kontext! Lutherversion muiıt
miıttelbarem ontext Vers <Und W1Ie den Menschen estimm: ist, einmal sterben. da-
ach aber das Gericht 78 ist auch Christus eiınmal geopfert worden, dıie Sünden vieler WB
zunehmen ; ZU zweıten Mal wırd nıcht der Uun:! erscheıinen, sondern denen, cdıe
auf ıhn warten, ZU eı
SII der Lehre‘“ bıbl Belegstelle für ıne (verbindlıche) kıirchliche aubenslehre
Vgl Kırchl Ordnungen der SELK, (Erstfassung Aufl 08.1
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Im genanntene4cc e 6S In der Eınleitung für alle Anlässe „Lasset
unlls In 718e gedenken UNSCIS Bruders (unserer Schwester), den 16© (jott AUs$s
d1esem en abgerufen hast, und 1ın der tılle| beten tılles

I)ann tolgen Gebete für verschlıedene Anlässe mıt Wendungen W1eE
‚„ Wır biıtten dıch, 1mMm dıch UNSCTS entschlafenen Bruders in (maden d} VCI-

S1D ıhm Jesu Chrıistı wıllen se1lne Sünden und Se1 ıhm gnädıg 1m Gericht.“‘
.HEeIit Gott, himmlischer Vater, gedenke In Gnaden UNSeLS verstorbenen Bru-
ders. Nımm ıhn auftf In deiınen Friıeden und o1b ıhm Ante1ıl der Herrschaft de1-
NS Reıiches.“
C )ETDarme dich dieser verstorbenen Mutter, dıe du dUus der Mıiıtte iıhrer Fa-
mılıe hinweggenommen hast, und ıhr Gedächtnis ıhren Kındern ZU SEe-

97( chenke ıhm delıne Barmherzigkeıt und Vvollende ıhn, WEeNN CS de1in Kat-
schluß 1Sst, Jesu Chrıistı wıllen ZU ew1gen en  C

Erbarme dıch UNSeTS Bruders, den du plötzlıch AUs dieser Zeıtlichkeit
abgerufen hast kErwecke iıhn Jüngsten Jage, SEe1 ıhm onädıg 1mM Gericht.“‘

Beı einem Pfarrer: | ;  Ollende In Gnaden. W ds G auf deın Gehe1ß egonN-
NCN hat, und laß uns ZUT Frucht gedeıhen. Se1l iıhm Jlage der Re-
chenschaft eın gnädıger Rıchter und chenke ıhm und allen. dıe se1lner Hut be-
fohlen den ew1ıgen Frieden /

A Im Gebetstei1l des Evangelısch-Lutherischen Kırchengesangbuches
(ELKG)* el OC In einem der Überschrift „Nach dem Sterben‘“‘

) Wır eieNlen dır seıne eeile ZU ew1gen E Was immer GTE AUus
menschlıcher Schwachheit In der e1t seINes Lebens gefehlt hat, das verg1ıb
nach de1iner großen Barmherzıigkeıt Urc Jesus Chrıstus, UNsSeTN He1ıland BT-
barme dıch se1lner 1im Gericht und tue ıhm nach de1iıner Verheißung. Der
Friede des Herrn sSe1 mıt Meser eele und mıt uUunNns en  66

In einem unmıttelbar tolgenden „HEIT. chenke ıhm dıe ew1ge Ru-
ne. und das ew1ge IC euchte ıhm Er ruhe 1mM Frieden.“

Und wiıederum 1Im darauf folgenden erleine uUuNnserem Ent-
schlafenen dıe ew1ge Ruhe Laß ıhm deın 1C euchten und nımm iıhn auf In
e Al der Vollendeten Laß ıhn schauen deın Angesicht und begnade ihn
mıt der himmlischen Herrlichkeit.“

Das ELKG verzeichnet auch eıne ausdrückliche lıturgiısche Urdnung
dem He .„Die Aussegnung 1m Sterbehaus‘‘? mıt folgenden Bıtten: HEeIT.
SC} Gott, nımm onädıg uUNscInN Bruder, den du dUus cdieser Welt abgerufen hast
Befre1le ıhn VON en Banden des Bösen und ewähre ıhm mıt en eılıgen
und Vollendeten die immerwährende Freude In der Herrlichkeit der Auferste-
hung, daß CI dich obe und preise In Ewigkeit.‘“

Es wurde 1ImM Zıtat jeweils 11UT ıe männ!l. Form geNanNntT,; ıe Agende sıeht el Formen VO]  S

Hrg VOIN der Selbständıgen Ev.-Luth Kırche, Hannover, Aufl 1997, SE (vgl
auch Fußnote ZUT Auslassung WEe1 Formen).
ELKG, 4a0
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In cdieser Ordnung 1ST 6S auch vorgesehen daß der bereıts qlg über
dem Sterbenden sprechende Valetsegen MmMI1L dem ausdrücklıchen Vermerk

dem Entschlafenen gewandt” dem Verstorbenen gespendet wırd A Der
DreJjeinige (Gott nehme sıch UNSCIS entschlafenen Bruders onädıg (Gjott der
ater der ıhn nach SC1INECIN en geschaffen hat eleıte ıhn SCIMH

e1iclc Auserwählten ıhn CW1I2 PICISCH
[)Das erstgenannte Schlußgebet kennt dıe Formulierung P “W eiehlen

ıhn dır ZU CWISCH en Erbarme dıch SCINCT Gericht und tue ıhm nach
deıiner Verheibung

In der Evangelısc Lutherischen Kırchenagende *“ el 6S DEC-
IME1INCN Kirchengebet 19 „In der Öösterlıchen Freudenzeıt „Lektor Für
SCIC Chrıistus Entschlafenen daß der auferstandene Herr iıhre G’räber ne
und SIC Herrlic  i schauen lasse aßt uUuns beten

„Am Hımmelfahrtstag ) et 6S „Lektor Für UNSeIC Jau-
ben Entschlafenen und für uns alle., daß der Herr unNns be1l SC1INCT Wiıederkunft ZUT

CWISCH Herrlichkeit erwecke, alßt uns beten  <.
Und Sschheblıc. „Am eılıgen Pfingstfest” Z Lektor: Für uUunNnseTe

Herrn Entschlafenen dalß (jottes Gelst SIC Jage Jesu Chriıstı SALE: CWISCH
Freude rufe aßt uns beten

Im emento des eucharıstischen Hochgebetes der Öömiısch kathol1-
schen Messe lautet das für dıe Verstorbenen Z Schluß des ochgebe-

Wır empfehlen dır auch JENC dıe Friıeden Chrıstı heimgegangen sınd
und alle Verstorbenen deren Glauben nıemand we1l1ß als du Gütiger Vater
edenke daß WIT deine Kınder SInd und chenke unl en das Erbe des Hım-
mels Gemeninschaft miı1t der elıgen ungTrau und (jottesmutter Marıa mıiıt
deınen posteln und MI1 en eılıgen Und WENN ıeI Schöpfung VOoN

der Verderbniıs der un! und des es efreıit 1ST laß uns mıiıt ıhr
e6 ||]dıch verherrlichen deinem C TERG. UNSCICII Herrn

In den anderen Hochgebeten lauten dıe entsprechenden Bıtten schlıchter
Erbarme dıch eTtT uUunNnseTeELr verstorbenen Brüder und Schwestern und er dıe

deiner na AUS cdieser Welt geschiıeden Sınd Nımm SI aut de1iıne HerrT-
1C  el Und mıiıt ıhnen laß auch unNns WIC du verheißen hast Tısche S1tzen
deinem e1ic NI

der „Gedenke er HSE TIGX Brüder und Schwestern e entschlaifen sınd
der olfnung, daß SI auferstehen Nımm SIC und alle dıe deiner na

AUs dieser Welt geschieden SInd de1ın( auf SIC dıch schauen VON

Angesicht Angesicht | 3

1 () Evangelisc Lutherische Kirchenagende hrg Kirchenleitung der Selbständıgen EV.-
Luth Kırche Hannover bZWw Freıburg ı Br 997 399 4053
Dıe Feıler der eılıgen Messe Melßbuch Für dıe Bıstümer des deutschen Sprachgebietes Au-
thentische Ausgabe für den lıt eDrauc reıbure Br 978 5()9 (Vıertes Hochgebet)

NI Meßbuch 499 (Drıttes Hochgebet)
13 Meßbuch d 488 weıtes Hochgebet)
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()der „Gedenke auch de1ıner Diener und Dienerinnen und ıe Uulls

vVOTANSCZANSCH SInd, bezeıchnet miıt dem Siege]l des aubens, cdıie NUnN ruhen In
Frieden Wır bıtten diıch Te S1e und alle, e in Chrıistus entschlaien
SInd, In das Land der Verheißung, des Lichtes und des Friedens.“ 14

eweıls gesondert einfügbar sınd Bıtten für konkrete Verstorbene, dıe alle
eınen ausdrücklichen aufbezug en und 7: lauten:

„Erbarme dich UNsSeTCS Cr N s den du Adus cheser Welt dır gerufen
hast Uurc dıe auTte gehö GT Chrıistus d} ıhm Ist oleichgeworden 1m lod
o1b ıhm auch Anteıl der Auferweckung, WENN Chrıistus cdie Jloten auferweckt
und uUuNnseTeN iırdıschen Leıb seiInem verklärten Leı1ıb hnlıch macht.“ | 5

/usammenfTassung der Beobachtungen
1.6  N Unübersehbar ist der Wıderspruch zwıschen dem (nıcht OTIHZIellen

aber viel und leider ausgerechnet 1mM kırc  iıchen Unterricht der SELK SC-
brauchten) Erklärungstext der zıt1erten Ausgabe des Kleinen Katech1ismus, VOT
em aber der Sonderbestimmungen Z eDrauc VON Agende 111 eiınerseılts
und dem Wortlaut der aufgeführten Gebete In den OMzıellen Gesang- und Ge-
betbüchern bzw Agenden der SELK

16 Unübersehbar ist weıterhın., daß cdie zıt1erten Gebete dus dem Fröm1-
schen Meßbuch den lutherischen Bıtten für Verstorbene nıcht 1L1UT gleichen,
sondern durchgängig Was VON den lutherischen Beispielen klar nıcht
SCH 1st Urc Wendungen WIE „Tür dıe Im Glauben Entschlafenen‘‘, „In CHArIi-
SIUS$ Entschlafenen‘‘, „die In deiner Na AUsSs dieser Welt geschieden sınd““,
„„die ImM Frieden Christi heimgegangen Sınd””, jeglicher Form VON ; VOLrW!  C-

Seligsprechung“ 16 wehren.
DIie deutschen, 1m Meßbuch verwendeten Verben „gedenken‘“, „„WIT EMD-

fehlen dır““ nehmen das lateiınısche mem1n1sse !” auf, Sınd also Bıtte den Va-
ter, Seinerseılts der Verstorbenen (1n Gnade) gedenken, sıch ıhrer er1In-
NCeIN, ihrer eingedenk seIn.

Eın Urte1l über den Glauben und also die 99; erwartende Selıgkeıt” der Ver-
storbenen maßen sıch diese Gebete des römIıischen Meßbuches ausdrücklich
nıcht d WEeNN geradezu „reformatorısch exklusıv“ 61 . el Oomnıum de-
functorum, YQUOTUM em solus COgnovVvIstı””, also: deren Glauben alleıin Du
kennst.

Meßbuch, a.a.QO., AnZ (Erstes Hochgebet).
15 Meßbuch, a.a.Q., 495 (zum rıtten Hochgebet); hnlıch ZU Zeıten Hochgebet 487

So egründen ils 5onderbestimmungen dıe Ablehnung der Bestattungsformel „Frıede se1 mıt
dır (mıt ıhm, hr) VON ‚ott dem ater und dem ne und dem eılıgen Geılste“ (Agende
IIL, 166)

17 „Memento et1am ıllorum, qu1 oblerunt In DaCC Chrıistı tul, OomnNı1Uum defunctorum. HIS
dem {u sSolus COgNOVIStL.”“
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Kurzer historisch-theologische FxXkurs zur Einordnung der
Kontroverse um die Zulassigkeit des Soqg „Gebetes fur die
Verstorbenen  C
DiIie rage, ob das SS Tür die Verstorbenen schriıftgemäß, ekennt-

nısgemäßb, 1mM inklang mıt lutherischer Tradıtion und Frömmigkeıt sel,
be1l unterschliedlicher Beantwortung und lıurgiepraktischer Umsetzung (vgl
6.1) 1mM Luthertum immer wıieder Kontroversen.'® Wer immer siıch für eıne
Oorm des (Gebetes für Verstorbene einsetzt, sıch damıt dem Generalver-
a romanısiıerender Tendenzen Au  N

ugrunde 1eg el e1in tiefsıtzender antı-römıscher©der allerdings
Oft bar jeder Kenntnıs sowohl der uellen römiısch-katholıschen Theo-
ogle, als auch der historisch-theologischen achlage des Jahrhunderts ist

Während sıch heute dıe innerlutherische Kontroverse cdıe Beantwortung
der rage TE ob 6S zulässıg se1; für Verstorbene beten, we1l möglıcher-
we1lse He olches Beten entweder das Urteil ottes VOTWESSCHOINMCH WCI-

de oder der FEındruck erweckt werde, 65 könne WI1Ie 1ıne ekehrung
nach dem Tode geben oder aber eiıne implızıte Allversöhnungslehre lıturgisch
verankert werden, ” stand 1m Jahrhundert cdıe Vorstellung VON der FExıstenz
eINnes Reinigungsortes („Fegfeuer‘‘) für dıe Im Glauben Entschlafenen“
Kreuzfeuer reformatorıischer T1IUL dem dıe Verstorbenen hre VON der KIr-
che auferlegten zeitlichen Kirchenbußen „abzuleısten“ hätten, bevor S1e In dıe
wigkeıt (jottes aufgenommen werden konnten. Diesen „„dAIMMCNMN Seelen 1m
egfeuer“ galten die Früchte des MeDBßopfers und dıe Ablässe, wobel beıdes
ürlıch seine lıturgischen Ausdrucksformen in Gebeten tfand

DIie Kombinatıon der Gebete für dıe Verstorbenen miıt der Vorstellung eines
Purgatoriums und der unauflöslıche Zusammenhang sowohl cdieser Gebetspra-
XS als auch der Meßgebete für dıe Verstorbenen mıt dem Ablahwesen, WarTr

Gegenstand der reformkatholischen Kritik
Miıt UNSeTEIN Kontroversen, damıt aber auch mıt den Argumenten der Geg-

NeT des Gebetes für dıie Verstorbenen aqauft lutherischer Seıte, hat des es nıchts
tun
Heute, das sollen dıe welılteren Ausführungen belegen, geht 6S vielmehr

die rage nach eıner chrıft- und bekenntnisgemäßen Ekklesiologıie, nach der
Relevanz der Auferstehung und des Östersieges Chrıistı für cdıe e VOoO der
Kırche, Ja für den christliıchen Glauben, und pastoraltheologısche Implıka-

18 Jüngst z B in der SELK wıeder im Zusammenhang mıt der „probeweısen“ Eınführung der
VELKD-Bestattungsagende.

die Vorstellung, ‚ott werde, WL WIT enn arum bıtten un! eten, auch den In ngna-
de und Unglauben Verstorbenen aufgrund UNsSeTET Bıtte posthum naı und Selıgkeıt gewäh-
ren

Mıt anderen Worten uch das „Fegfeuer” ist ach mischer Auffassung nıcht gleichbedeu-
tend mıt der .Hölle“ sondern gew1issermaßen der Vorhof ZU Hımmel Das betonen, ist le1-
der nötıg, da auch unter lutherischen Theologen vielTfac. nıcht eKann!
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tıonen, e allerdings strikt untersche1ı1den waren VON psychologıschen Über-
legungen.“

An cdieser Stelle se1 1mM 1C auftf römiısche JTheologıe und Praxıs darauf hın-
gewlesen, daß e IS aufgefü  en Gebete ıhrem Wortlaut nach dıe Leh-

VOoO Purgatoriıum nıcht 1m 1G aben, sondern gew1ssermaßben auTt das
„‚Danach“ abzıielen. TE11C DIie römiısche Kırche hält der Purgatoriums-
TE nach WIe VOL fest; obgle1c. S1e keıne bıblıschen Anhaltspunkte hat ach
WIEe VOT <1Dt 6N T heorıe und Praxıs des asses, der auch immer noch, da
sıch Ja auf zeitliche Kırchenstrafen“* bezıieht, In agen, ochen und Jahren be-
rechnet und gewährt WwIrd.“

ach WIEe VOL o1bt 6S S0X „Meßstipendien, also die Möglıchkeıt, ANe Mes-
zugunsten der Seelen 1m egfeuer zelehbriıeren lassen, dıe AFTüchte

di1eses MeBopfers” den 1mM egfeuer auftf dıie Vollendung wartenden Seelen
zuwenden. ach WIE VOI wiırd für solche MeßBßstipendien Geld ezahlt und CS

exıstiert WIeE ich VO römIısch-katholischen Amtsbrüdern verbindlıiıch we1iß
dıie Sıtte, e79| Messen, dıe e1in einzelner Priester (aufgrun iıhrer Vıelzahl)
nıcht selbst „Jesen: kann, 713 in dıe 1ss1ıon ‚„verschicken.. Das bedeutet,
daß dıe mıt der bezahlten CC verbundenen Fürbıittanliegen bzw die /Ail-
wendung des jeweıligen MeDBopfers einem Priester in Afrıka, Südamerıka IC

übertragen wırd. der alur auch das bereıts entrichtete „Meßstipendium“” erhäl
und nıcht selten damıt seinen Lebensunterhalt bestreıtet bZw. eutl1ic aufbes-
SS  A

DIiese Lehre und die damıt verbundene Praxıs ist und ble1ibt uns TeEM! S1e
entbehrt jegliıcher Rückbindung cdıe Heılıge CÄAfEt: W dl der en Kırche
unbekannt und ist CS bIs heute übrıgens auch In den Ostkırchen

‚Kathol  h“ ist S1e er mıtnıchten!
DIie reformatorıische 10 und nıcht 11UT ıhren volkstümlıchen Aus-

wüchsen, bleıibt nehmen.
Andererseits sagt dıe Heılıge chrıft über erDIiIe1L und Status der 1m (Clau-

ben Verstorbenen bIS ZU Jüngsten Gericht kaum Eindeutiges dAU.  S Ist
dieser Tustand dem Schlaf vergleichbar? ()der gılt vielmehr das Wort Jesu ZU

CNacnher Z Rechten ‚Heute wiırst du mıt MIr 1mM Paradıes se1n‘“? Wıe paßt cdie
Aussage des Apostels Paulus, der ust hat abzuscheiden und be1l esus se1ın
(offenbar ohne irgendeinen „Zwıschenzustand“) Z7U Liedgut der lutherischen
Kırche, In dem der Schlaf als des es Bruder besungen wırd und das rabh
als chlafkämmerleın?

71 Iso 1wa der Tage, ob nıcht der Irauerbewältigung dıent, auch ach dem 1od eines e
1ebten Menschen och „CLWAaS für iıhn tun:  - können.

Ursprünglıich dıie Zeıtspanne, für e einem Sünder e Teilnahme der Kommunıon 1-
Sagl wurde, also die Zeıt. In der als er exkommunizıiert W dl.

R Ich besıtze AdUus meı1ner Studienzel In den x0er Jahren Ablaßbriefe ber mehre hundert ahre,
e MIr meılne römiısch-katholische Zimmerwirtin ıIn freundlıcher Meınung „erworben““ hat
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DIie römische Purgatoriumslehre 1st Cin Produkt SS Konklusionstheologıe.
Man hat sıch se1ne (e1genen) edanken gemacht, we1l dıe Heılıge chriuft sıch

cheser rage edeckt hält
ber auch e rTintitätslehre 1st letztlıch ‚„‚Konklusionstheologie””. ESs o1Dt

eıne e1 VON bıblıschen Aussagen UT Göttliıchkeıt des aters, des Sohnes
und des eılıgen Gelstes. ber dıe Heılıge chriıft bletet uns keıne Irınıtäts-
lehre, Ja nıcht einmal den Begrıiff „Dreieinigkeıt” oder „Dreifaltigkeıt”.

DiIie Trınıtätslehre ist jedoch zweiıftfellos ‚katholısch"”, we1ıl Ss1€e€ der Defin1-
10n Vınzenz VOI Lerıns folgend „iImmer und berall und VOI o als
schriftgemäß und dem (Glauben der Kırche entsprechend anerkannt wurde

DIie rage, ob die römiısche Sonderlehre VON der Exıstenz e1ines PurgatorI1-
UMs, e1ines „Zwischenortes der Reinigung ZUTL Buße der zeıtlıchen Kırchenstra-
fen  .. (samt er Impliıkatiıonen WIe der des Ablasses) deshalb kırchentrennend
ist und Je1iben muß. ist also nıcht abschlıießen beantwortet

Wiıchtig 1st und bleibt jedoch dıie differenzlierte und dıfferenzierende Wahr-
nehmung dieser re gegenüber der ematı des (Gebetes für die Verstorbe-
NCN

Lutherisc Bekenntnisschrifte
un fur die Verstorbenen

Vor dem Hintergrund der historisch-theologischen Eınordnung sollte VOCI-

ständlıch geworden se1n, dalß dıe lutherischen Bekenntnisschriften auf UNSCIC

aktuellen Fragestellungen (Tast) nıcht eingehen. /ur gebetsweısen posthumen
Z/ueignung VON ässen, ZUT Fegfeuer-Problematık, der rage nach
dem wahren Schatz der Kırche Chrısti Verdienst Ur für cde Vergebung der
Sünden, cdie Verdienste der eılıgen zusätzlıch noch für den Nachlaß zeıtlıcher
Sündenstrafen ef6.) außern sıch dıe Bekenntnisschriften AaUSTUNTIIC und häu-
1g

DIie Fürbitte für dıe Ooten stieß jedoch auch be1 den lutherischen Reforma-
oren nıcht auf Ablehnung. Luther, dessen teilweise auch wecnNnselnden theolo-
ischen Auffassungen Ja nıcht Bekenntnisdignität aben, hält S1e zumındest
Anicht für eıne ünde  ..

Melanc  on erklärt In der pologıe XXIV, „„‚Oratiıonem DOT mortu1s
ON prohibemus.  S6824 Immerhıin andelt 6S sıch 1erbe1 eıne Aussage der Iu-
therischen Bekenntnisschriften.

uch Bugenhagen (Braunschweiger und Martın Chemnitz, —

WIEe Johann Gerhard, also gerade auch diejenıgen, dıe sıch als Vertreter der Iu-
therischen Orthodoxıie mıt den Beschlüssen des Tridentinischen Konzıls krI1-
tisch und für dıe lutherische Kırche wegwelsend auseınandersetzten. sprachen
sıch FÜr dıe Fürbitte für Verstorbene ausS.“  25

Das Ür die Toten verbieten WITr nıcht
z ZEN den Nachweılisen vgl RGG RE Sp 965
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Insbesondere cdie einz1ge Stelle In den Bekenntnisschriften, cdIe sıch mıt
dem SS für cie Verstorbenen in dem heute ZUT Debatte stehenden Sinn
befaßbt, verdient nähere Aufmerksamkeit

Bezeiıchnenderweise Iindet sıch diese rwähnung 1mM 24 Artıkel der ApoO-
og1e des Augsburgischen Bekenntnisses der Überschrift ‚„ Von der Mes-

Fegfeuerlehre, Ablaßwesen, Zuwendung der Früchte des MeDB opfers dıe
Seelen 1im egfeuer1 werden zunächst argumentatıv abgewılesen. Dann O1g
diese Passage, dıie hlıer In der (nıcht verbindlichen deutschen Übersetzung
wledergegeben WITrd: AUNd der griechisch ('anon applıcıert auch nıcht e Mes-

als en Genugtuung für die oten: denn O1 applıcıert S1e zugleic für alle Pa-
triarchen, Propheten, posteln. Daraus erscheınet, dalß dıie Griechen auch als
ıne Danksagung opfern, nıcht aber qals e1in Satısfaktıiıon für cdıe eın des Feg-
feuers. Denn 6N wırd Te111C nıcht iıhr Meınung se1n, die Propheten und ADO-
steln dUus dem egfeuer erlösen, sondern alleın ank opfern neben und
mıt iıhnen für dıe en ew1gen Güter, ıhnen und uns gegeben SINd. DIie
Wıdersacher ziehen d daß etiwa für Ketzere1l verdammt se1n soll. dalß eıner,
genannt Aer1us, soll gehalten aben, dıie Me1Nl sSe1 nıcht en DpiIer für cdıe Jloten
Hıe eNneltTen S1e sıch aber mıt ihren gewöhnlıchen Grıiffen, daß S1E erdichten.
uUuNnseTEe TEe se1 VON Alters her verworten. ber cdıe Esel schämen sıch keiner
ügen SO w1Issen S1€e nıcht, WCI Aerılus SCWESCH oder W ds gelehre hat Ep1-
phanıus schreıbet, daß Aerlus gehalten habe., daß das für dıe Toten se1
unnutz Nu reden WIT nıcht VO ebet. sondern VO Nachtmahl Chrıstı. ob das

Operato en pfer SEe1 den Jloten helfen Dieser Handel erı
Aerıum nıchts. Was auch AdUusSs den V ätern VOT dıe MeNl ANSCZOSCH wırd,.
belangt es chesen Handel nıcht.‘° 2°

Wiıe wırd hlıer argumentiert und W dsS wırd esagt?
Es ist e1in enNu für eınen Katholiıken Augsburgischen Bekenntnisses, diıe-
gebildete und scharfsınnıge Argumentation der Reformatoren JerT. Me-

lanc  ONSs lesen und kommentieren. Zunächst belegt Melanc  on, daß
dıe „griechiıschen“ (wır würden heute ostkırchliıchen, und das el al-
testen kontinmerlich praktızlerten) Meßliturgien die römiısche Sonderlehre
VO egfeuer, der Applıkatıon der Früchte des MeDBßopfers eic nıcht kennen.
Ironısch Melanc  on au  N Die Commemoratio., das fürbiıttende (Gjedächt-
N1IS der (lebenden und) verstorbenen Patrıarchen, der Propheten und Apostel ist
Bestandte1 der miıt der Sakramentsfeiler verbundenen Gebete

Von frühester eıt gab 6S SS Dıptychen, Listen VO  —; Chrısten, VOT em
Märtyrern, Bekennern und rechtgläubigen Lehrern, derer dıe Kırche be1 der
Eucharıstiefeier gedachte. Dieser Fürbitt-Liste der eDenden un Verstorbenen
zuzugehören galt als ErweI1s der Rechtgläubigkeıit. olglıc bedeutete e auc
praktızierte) Streichung N diesen Laisten eıne nNotTalls auch postume Form
der Exkommunikation.

BSLK, Göttingen, Auf!l 1982, ApCA, 375376 93 —96
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Melanc  on rag ıhr WITKI1C behaupten, dıe Ite Kırche habe
°e Patrıarchen, Propheten und Apostel selen 1m egfeuer und be-
ürften der Applıkatiıon der Früchte des Meßopfers?

Eucharıstıa, Melanc  on 1im Bekenntnis, et Danksagung, nıcht Sa-
tisfaktıon für e eın des Fegfeuers.

Dann kommt C} auf e1in weıteres Argument der Gegner sprechen. Man
habe behauptet, mıt der Verurteijlung eINnes gew1ssen Aerius als etzer se1 eın
tür llemal klar, daß dıe Ablehnung der römıschen egfeuer-, eBßopfer- und
Ablaßlehre VOI alters her qals Ketzere1 bezeıchnet worden se1

Wır en CS hıer nıcht mıt Schriftargumentatıiıon (un, sondern mıt dem
Katholızıtäts- oder auch Tradıtiıonsargument, das für dıe Reformatoren (wıe
nıcht zuletzt der umfangreıche, dem Konkordienbuc angefügte Katalog der
Väterzeugn1sse, catalogus testimon10rum genannt, eutiic macht) als herme-
neutischer Schlüssel ZU Schriftverständnıs noch eıne Sanz andere spiel-

und Bedeutung hatte, als dies heute 1mM Luthertum leider häufig beachtet
wIrd.

ESs ware durchaus en treffendes Argument der Gegner SCWOSCIH, ware 6S be-
weısbar. daß e re der Reformkatholiken Luther oder Melanc  on schon
in der en Kırche als Ketzere1l, als Häresı1ı1e verurteilt worden WAare

Aer1us, behaupteten cdıe Gegner, E1 doch schon VON der en Kırche
se1lner Ablehnung der quası automatıschen (eX operato) /7uwen-

dung der Früchte des MeDB opfers den Seelen 1im egfeuer zugule, als etzer
verurteiılt worden. Damıt sSe1 dıe Haltung der Reformatoren als Ketzere1 bewle-
SCI]

Melanc  on hält dagegen Das hat Aerıius nıe behauptet. Er konnte 6S nıcht
behaupten, we1l P seinen Lebzeıten diese römische Sonderlehre noch unbe-
kannt W dl. Er hat sıch dıe Fürbitte für dıe Verstorbenen ewandt und
wurde (u.a.) aTiur als Häretiker verurteiılt.

ber WITF, dıie eformatoren, reden doch Sal nıcht VO für die TO-
ICH. sondern VON der Messe als pfTer für Lebende und Verstorbene.

In diesem Zusammenhang steht 1m (verbindlıchen) lateinıschen ekennt-
N1S-) ext dann e entschei1dende Formulierung: ‚„„‚Oratıonem DOI mortu1ls NOMN

prohıbemus”” .„„Das für die Verstorbenen verbileten WIT nıcht‘‘.
Melanc  on W al das sollte unbedingt ZUT Kenntnıs werden

völlıg 1m CC AerI1us, der 377 Chr. noch en War und dessen Le-
bensdaten ansonsten nıcht ekannt sınd, W al dem VON Melanc  on erwähnten
Ep1ıphanıus zufolge, en sket, der 355 VON Bıschof Eustathio0s ZU TES-
yter und Leıter eines Armen- DbZW. Fremdenhospitals emacht wurde. FEusta-
thıo0s ekundet, dal s zwıschen iıhm und Aerlus N e1d über dıie Wahl des
Eustathios ZU Bıschof ZU TUC kam Das Ööm.-kath „ Lexikon für Theolo-
g1e und Kırche‘ urte1ilt: „Dagegen muß der Konflıkt auf dem Hintergrund des
Wıderspruchs zwıschen radıkaler Askese und bischöflichem Amt esehen WeI-

den  66 Aerı1us trennt sıch VO seinem Biıischof und ründet ıne Sondergeme1n-
schaft, spater Aerlaner genannt. Er jede gesetzlıch fixierte Form des Fa-
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ab, aber wendet sıch auch dıe bliche Oorm des christlichen Pas-
sah (Abendmahls), das für ıhn 11UT und ausschheblic eın eschatologıisches
Freudenfes W dlL. DDas LIhK schreıbt welıter‘: „Eschatologische Hıntergründe
sınd be1l selner Ablehnung der Totenfürbitte vermuten.‘ *'

Über „CIe Theolog1e des Aerıi1us‘ ist gul WIEe nıchts ekannt Es kann 11UT

werden, daß CI den allerfrühesten Vertretern der später calvınıst1i-
schen und heute noch VON calvınıstischen Gememninschaften (wıe z.B den „Brü-
dergemeıinden‘‘) ertretene „Beharrungslehre“ gehörte, nach der e1in rıst,
der Jesus Chrıistus einmal geglaubt habe, AUsSs dAesem Glauben nıe wıeder
herausfallen könne und aufgrun dieses ursprünglichen auDens auch auto-
matısch se1 Dann TE1IC 1st das Gericht für einen Chrısten keın T'he-

mehr und erübrigt sıch folgerichtig dıe Bıtte na 1Im Gericht DIie-
„Beharrungslehre“ wurde VON der lutherischen Kırche allerdings immer als

trlehre abgewlesen.“
DIe Bekenntnisschrıiften, und das ist für UNSeTEC Fragestellung VON immen-

SCT Bedeutung, schlıeßen sıch dem Urteil deren Kırche d nach dem Aerıius
eın Häretiker SCWESCH se1 DIe explızıte Verwerfung DZW. Ablehnung des Ge-
betes für dıe Verstorbenen, dıe are und unmıßverständliche Aussage des
evangelısch-lutherischen Bekenntnisses, ist eıne Häresıie.

„Nu reden WIT nıcht VO ebet, sondern VO Nachtmahl Christ1i‘® Unsere
Dıiskussion das für dıe Verstorbenen hat also ebensowen1g mıt rÖm1-
scher egfeuer-,E oder MeBopferlehre (un, WI1Ie dıe reformatorische
Ablehnung cdeser en und Praktıken

on cdAeser Stelle wırd EeUtLc daß cdıe A zıtlerte „Erklärung“
Z Artıkel des Lutherschen Kleinen Katechı1smus also nıcht der hlıer erläu-

Bekenntnisaussage entspricht, also dıe Antwort NL aber FÜr die Ver-
storbenen‘ auf dıe rage UF wen sollen WIr heten? dem Anspruch des Be-
kenntnisses nıcht gerecht WIrd.

Darum muß dıe rage geklärt werden, ob INan

a) für cdıe Verstorbenen beten darf und
b) für den Fall, dalß INan dies entschlieden blehnt und andere, dıe cdes nıcht

tun, der Abweıichung VON chriıft und Bekenntnis bezichtigt, WITKI1C 1mM FKın-
ang mıt der In der evangelısch-Ilutherischen Kırche ANSCHOIMMCNC Tre
steht

D Jürgen Schmelter 7U 1L emma „Aer10s” Lex1ikon für ITheologıe und Kırche, I} Aufl
reıiburg 2006, 5Sp ISS 186

28 Vgl Franz Pıeper, Christliıche ogmatık, 9 St LOUIS 1920, 1021905
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Lex orandı, IeX creden  17
Dieser (rundsatz beruht auf dem häufig dem aps Coelestin

En zugesprochenen, nach Stuflesser jedoch ursprünglıch auf Prosper
VON Aquıltanıen (+ nach 450) zurückgehenden Satz egem credendı lex STAa-
(uUat supplicandı”.

{)as S] Was dıe Kırche In iıhrer Liturg1ie betet, ist gebetetes 0gma, SC
beteter (Glaube Was in Gesang- und Gebetbüchern, In Meßbüchern und Agen-
den lıturgisch ausgesagt wırd. muß dem Glauben, der verbindlıchen TEe und
dem ogma der Kırche entsprechen. Und umgekehrt: Was in Gesang- und (Ge-
betbüchern, In Melnbüchern und Agenden lıturgisch ausgesagt wiırd, ist Aus-
TIG der geltenden chre. des verbindlıchen Dogmas der Kırche

DIie Beobachtungen bıs en eutiic gemacht, daß In der
SELK In der rage des Gebetes für cde Verstorbenen zwıschen lex orandı und
lex credendı (sofern hıermıt cde 5SUus Sonderbestimmungen gemeınt siınd, nıcht
das Bekenntnı1s, dem chese Sonderbestimmungen wıdersprechen! en 1der-
Spruc esteht

ESs kann und darf nıcht se1n, daß In e1In- und derselben Kırche (wıe ange
auch immer zurückliegende) Kirchenleitungsbeschlüsse und offiziell geltende
kırchliche OÖrdnungen das für Verstorbene für Häresıe, für nıcht e-
rısch, Tür nıcht chrıft- und bekenntnisgemäß erklären, cdıe geltenden Iturg21-
schen Bücher aber eben dieses vorsehen.

Das für Verstorbene 1st Praxıs In der SELK Es ist Bestandte1 nıcht
1L1UT UNSCICI eigenen lıturg1ischen Bücher, sondern auch 7 B der ZUT Erprobung
ireiıgegebenen VELKD-Begräbnis-Agende. uch be1 der oMzıellen
reigabe wurde übrıgens auftf e geltenden Sonderbestimmungen Z Vorgän-
geragende 1{1 nıcht hingewlesen, W as darauf schließen Lälßt, daß dıe NECUC

ELKD-Begräbnisagende einschließlic der dort regelmäßig vorkommenden
Fürbitten für Verstorbene VON Seliten der aktuellen Kırchenleıitung der SELK
als zumındest nıcht bekenntniswidrig erkannt wurden .

29 Die Ordnung des (Gebeteten entspricht der Ordnung des Geglaubten.
30 Marın Stuflesser, emorı1a Passıonıis. Das Verhältnis V OIl lex orandı und lex credendı Be1-

spıe des Opferbegriffs ın den Eucharıstischen Hochgebeten ach dem TE Vatıkanıschen KOon-
zıl Altenberge 998 U: MI ET

31 Inhaltlıch finden siıch eıne el der Aspekte und Gebetsanlıegen übrıgens bereıts In der
„Agende der ev.-luth Kırche Altpreußens””, Breslau 1935 248, als Schlußgesang ‚„„Wohl-
auf, wohlan Zum etzten Gang” vorgesehen ist Dort e1 Sr spricht eınen der meh-
1CIC der folgenden Verse: selıg, WT das eı1l erwiırbt und In dem Herrn, dem Miıttler
stirbt! selıg, WEeI, VO] auTe matt, dıe Gottessta| cdıe droben ISt, gefunden hat 1e]
Gräber 1eT An Ruheort, 1e]1 Wohnungen 1m Hımmel dort Bereıtet ıst e Stätte schon
nadenthron, bereıtet unNns UrC| (jottes Sohn.“ Ob diese indıkatıvıschen Verse., cdie den Ver-
storbenen se1iner etzten Ruhestätte begleıten, nıcht z  el deutlicher il Gewıißheit ZU Aus-
druck bringen, daß der Onkrete Verstorbene denen gehö e miıt Gewı1ißheiıt e Gottes-
stadt erreichen werden, als eiıne als unsch und offnung tormuherte Fürbitte?
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DIie Bedeutung des „Gebetes Tur die Verstorbenen“
fur die Ekklesiologie und den Osterglauben
Im 16 Jahrhundert stand e rage nach den Krıterien Tfür dıe Verifizier-

barkeıt der sıchtbaren, der irdıschen Kırche 1m Mıttelpunkt der Ause1iınander-
setzungen. /Zählten den eccles1ae ** eINZ1IE dıe reine., a1sSO schrıftgemäße
Wort- und Sakramentsverwaltung 1T dazu rıte> erufene und also ordınıler-

mıinıstr1ı*, dıe Uurc chese Gnadenmuttel eine (GGemeinde sammelten? ()der
zählte auch dıe geistliche und Jurisdıktionelle ” Verbundenhe1 mıt dem rÖöm1-
schen aps und selınen VON ıhm eingesetzten Bıschöfen notwendigerwelse da-
z7u°?

Unumstritten W dr allerdings, daß dıe Kırche Jesu Chrıst1ı als irdısche, stre1-
tende und als hımmlısche, vollendete Kırche denken und glauben se1

Von er 1st 6 selbstverständlıch, dalß cdıie lutherischen Bekenntnisse
cdieser rage keın Wort verheren und cdie /Zusammengehörıgkeıt der irdıschen
und der himmlıschen Kırche VOraussetzen

Dalß etwa dıe selıge ungirau Marıa und alle eılıgen 1im Hımmel für dıe
Kırche beten, gehö den unbestreıtbaren Aussagen des lutherischen Be-
kenntnisses 36

Bestritten wırd lediglich dıie Notwendigkeıt, Marıa und alle eılıgen
Fürbitte hei Christus anzurufen. DIies sSe1 In der eılıgen chrıft weder bezeugt
noch eboten. Dies wıderspricht allerdings auch entschıeden der einzigen und
ausschlıießlichen Heıllsmuittlerschaft Jesu Chriısti, der uns als Hoherpriester VOT
dem Vater vertritt. Und römiısche Argumentatıon gleich mıt be-
rücksichtigen: 1 11UT dıe Heilsmittlerschaft, sondern auch ıe Gebetsmutt-
lerschaft Chrıstı ist nach neutestamentlıchem Zeugn1s einz1gartıg und exklusıv!

Mıiıt dem Sleg Jesu Christi über ünde, Tod und Teufel das sollte Iu-
theriıschen Chrısten unbestritten se1ın ist der irdiısche Tod jedenfalls keıine letz-

Grenze mehr E Die COMMUNIO sanctorum, dıie 117e auie und Glauben be-
ründete Gemeinnschaft der eılıgen, ist se1lt ()stern nıcht mehr ure den irdı-
schen Tod begrenzt.

DIe Fürbitte der Chrıisten Türeinander und dıe Verpflichtung dazu (1) endet
nıcht mehr mıt dem ıirdıschen Tod Wer das behauptet, bestreıitet letztliıch den
Sieg Jesu Chrıstı über den Tod

DIe Wırklıchkeit der Kırche umfaßt cdıe eccles1ia mılıtans SCHNAUSO WIEe dıe
eccles1a trıumphans

3° Kennzeichen der Kırche
373 Dem altkırchliıchen 1{USs der (Ordination entsprechend gewel

Dıiener.
35 Kırchenrechtliche
36 BSLK, Göttingen, Aufl 1982, ApCA, 322,
37 Die „streıtende‘‘, Iso irdısche, WIEe dıe „trıumphıerende‘‘, also hıimmlısche
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Es wiırd immer wlieder eingewendet: Gerade weıl e In Chrıstus nNnischla-
fenen auch über den irdıschen Tod hınaus Teıl der Kırche Chrıistı Jleıben, mMUuUS-

sıch doch eigentlich ıe Fürbitte für dıe oten erübrıgen.
Dagegen ist Das häufig Orende Erübrigungsargument MUS-

ste dann aber für dıe Fürbitte 1m Allgemeinen und nıcht 11UT für dıe Fürbitte für
Verstorbene 1im Besonderen gelten.

Da WIT gew1l se1ın können, daß alle, dıe Chrıstus lauben und auftf seınen
Namen etauft sınd, in ottes and sınd und le1ıben und nıemand SI AdUus der
and Gottes reibßen kann, we1l WIT geWwl Ssind, daß der hıiımmlısche Vater we1ß,
W as WIT brauchen, bevor WITr 65 gesagt aben, we1l WIT nach Jesu Wort nıcht
SOTSCH sollen W1Ie cdıe Heıden, we1l (Gjott für uns mındestens gütig und SOTS -
täaltıg WIEe für e öge dem Hımmel, erübrıigt sıch grundsätzlıch
jeglıche Fürbitte, auch für dıe ebenden

uberdem könnte INan mıt dem Erübrigungsargument auch dıe rage stel-
len, ob CS nıcht eiıne nmaßung bedeute, (jott überhaupt konkrete Bıtten VOILI-

Z und nıcht vielmehr In völlıgem, schweıgendem Vertrauen es AaUs

se1ıner and anzunehmen, WIe 6S chıckt
Dagegen sprechen TE111C sämtlıche neutestamentliche Aussagen, ıe das

Beten ausdrücklich ordern
DiIie Fürbitte für ıe Verstorbenen ist letztlıch en Akt christliıcher Nächsten-

1€' und en für Chrısten selbstverständliıcher Bestandte1 des christlıchen Be-

gräbnısses. DIie Erläuterungen ZULr Bestattungsagende erwähnen ST
ausdrücklıich, daß dıe kırchliche Tradıtion Berufung auf Tobıas I H) das
CNrıstliıche Begräbnıis für ıhre Jloten den ‚„„Werken der armherzigkeıt“ NaC.
Matthäus 2R 46) hinzugefügt habe 38

Tatsächlıc äßt sıch bereıts für e rüheste eıt der Kırche der Nachweils
führen, dalß dıe vorbildlıche ürsorge der Chrıisten für iıhre Verstorbenen (ein-
SscChHEeBLIC des fürbittenden Gedenkens und der Grabpflege) selbst erklärten
Gegnern Bewunderung abgenötigt hat (z.B Jul1an Apostata ”).

Wenn 6S ebr 3 7 B eı „„‚Gedenkt CUTEC er dıe euch das Wort
Gottes gesagt aben:;: ıhr Ende schaut und O1g ıhrem Glauben Nach:. dann
ist das eiıne auch neutestamentliche Verpflichtung ZAE Gedächtnis der Verstor-
benen. Und hat dıe Alte Kırche ebr 13. auch immer verstanden.

,5  ahrlıc. ich SaLC euch: Wo das Evangelıum gepredigt wırd In er Welt,
da wırd INan auch das iıhrem Gedächtnis, W ds S1€e Jetzt Hat-s:
14, eiN EeSUSWO: macht eutlıc. daß das Gedächtnis der ‚„„.verstorbenen
eılıgen“ 1im Zusammenhang der Evangeliumsverkündigung und wırd das
Evangelıum Christı ıchter und klarer verkündıgt als ın der Feıer der Eucharı-

38 Agende für evangelisch-lutherische Kırchen und (GGemeı1inden HI: IDIie Amtshandlungen,
Teıl ‚Die Bestattung, hrg v.d Kirchenleitung der neubearbeıtete Ausgabe 1996,
Hannover 996 er

39 Vgl hlerzu RGG ä 5Sp 063{t.
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stiıe. also des Todes und der Auferstehung Chrıist1?), 1m Sınne Jesu und seinem
ıllen gemäl ist

DIie Kırche hat das immer verstanden.
Hermann Sasse schreıbt In seinem Aufsatz „Das Gedächtnis der loten In

der Liturgie” „„Wenn aber en legıtımes Gedächtnıs der Toten des en JTe-
stamentes In der ersten Kırche <gab |WAas belegt, €r <1bt CS
auch eın Gedächtnis der Entschlafenen des Neuen Bundes Wıe Ian der Patrı-
archen und Propheten edenkt, auch der Apostel, Märtyrer und Bekenner.
ıne Liste WIEe dıe Grußliste VON Röm 16 verwandelt sıch Sahz VON selbst für
dıe späteren Leser AdUus einem emento für cdıe ebenden In eın emento für
die oten Das Gedächtnıs 1st nıcht 11UT selbstverständlich CS ist auch In der
chriıft geboten. Wıe das Gedächtnıis der Gottlosen nach Ps 109, 15a
wırd auf rden, bleıbt nach TOV L0:; das Gedächtnis der Gerechten 1im SEe-
SCH SO ist 6S Pflicht der Kırche, derer. cdie „n dem Herrn“‘ ÖOITb 13)
gestorben, An Christo entschlafen“‘ Kor } 3: 18) SIınd, gedenken. DIie Fra-
SC ist NUrT. WIEC das geschehen soll. In welchen Formen, In welchem Umfang,
welcher Leit ““ ®

Schlußfolgerungen
Wenn C5S, WIe auch Sasse Sagl, der In selInem Aufsatz nıcht Sanz densel-

ben Schlußfolgerungen elangt WIEe Ich: S der chrıft geboten“ se1 und ZUT
.„Pflicht der Kırche“ gehöre, der Verstorbenen gedenken, bleibt dıe rage, in
welcher Form. In welchem Umfang und welcher eıt dies geschehen ha-
be

Raum und eıt Ssınd AdUus der Perspektive Gottes keıine relevanten Dımens10o-
900

oder Fürbitte für In der nade. iIm Frieden Chriısti, 1im Glauben., In der
offnung auf dıie uferstehung Verstorbene, also für solche, VON denen nıcht
WIT Menschen, sondern (Gott alleın (tu solus COZNOVIStI) we1l, ob CS sıch
solche andelt, sınd darum nıcht aum und eıt gebunden. Es INa der
kırchlichen Tradıtion entsprechen, der Verstorbenen bestimmten Zeıten nach
deren Tod gedenken. ber CS 1st VONn chriıft und Bekenntnis her nıcht In
irgendeiner deutlichen Weı1se geregelt, Wann und WIe Oft und WIE ange nach
dem Tod das Gedächtnis der Heimgegangenen gepflegt werden soll oder
muß

DiIie lex orandı, auch dıe der Selbständıgen EKvangelisch-Lutherischen Kır
che. besagt, daß das Gedächtnıis der Verstorbenen unmıittelbar nach deren Irdı-
schem Abscheıden und zumındest In der Öösterlıchen Festzeıt (von (Ostern bıs
Pfingsten) In der Weise gepflegt wırd, daß INan Gott, den Vater bıttet. ıhnen 1m
Gericht gnädıg se1n, S1e schauen lassen, W d S1e auf en geglaubt ha-
ben, iıhnen hre Sünden nıcht zuzurechnen, ihre Gräber ZUT Auferstehung

ermann SASSE, In StTatu cConfess1i0on1s. 2 Berlın 1976,
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öffnen, S1e 1m Frieden ruhen lassen, ıhnen das ew1ge 1C leuchten las-
SCI] eic

I )as ELKG s1eht eınen Gedenktag der eılıgen November Vor “
außerdem Proprien tür alle Apostel-, Evangelısten- und Marıentage.
7.0 Was el „Gedaächtnis‘”?

Griechisch „‚anamnesI1Ss’, MemortI1al oder hebrätisch „ ZakKat e1 wel1lt mehr
qls 1Ur ntellektuelles „sıch erinnern‘“.

„Dies (ut meınem Gedächtnis‘, sagt Chrıstus seinen Aposteln stellver-
tretend für alle Chrısten. Damluıt me1nnte GF das Gedächtnis se1INes es und Se1-
NeEeT Auferstehung.

Wer keın Calvıinıst se1n wiıll, wırd zustimmen, daß damıt mehr und anderes
als ntellektuelles, ratiıonales Erinnern gemeınt ist Es geht eın Realge-
dächtnı1s, en Wilieder-  olen der Vergangenheıt In dıie Gegenwart ottes), CIM
Gleichzeitigwerden des Vergangenen mıt dem egenwä  ärtıgen.

Das Gedächtnis der Verstorbenen korrespondıiert also mıt der Freude darü-
ber., daß ıhre Namen 1m Hımmel aufgeschrıeben Sınd, mıt der vertrauenden
offnung, daß e cdıe 1m en Chrıstus bezeugt aben, auch nach ihrem Tod
be1 (Jott UuNVETSCSSCH und in se1iner elıgen Gememinschaft SsInd.

Seinen lıturgischen Ausdruck findet deses Gedächtnıs 1m
eten hat vielfältige Formen Dazu sehö aber auch cdıie commemoratıo,

das ankende edenken und dıe commendatıo. ıe Anempfehlung in e (ina-
de (jottes.

DIe Bıtte, (Gjott mOge einem Verstorbenen gnädıg seIn, ıhm 1m Gericht gnNa-
dıg se1n, ıhm seıne Sünden vergeben und nıcht anrechnen, ıhn In selıne hımm-
lısche Herrlichkeıit aufnehmen., ıhm se1n IC euchten lassen USW., 1ST
nıchts anderes als eiıne solche commemorTatıo oder commendatıo.

Solche Bıtten sınd USdArucCc des christlichen aubens über den Sieg Jesu
Christı über den Tod, der für die, die Chrıistus glauben, keıine letzte edeu-
(ung mehr hat

Es bleibt eINZIE und alleın Gott. dem Herrn überlassen, ob und WI1Ie 61

SO Gebete erhört Se1n e1 über (Glauben oder Unglauben der Verstorbenen
wırd urc nıcht tangıert. Es gIilt „Deıin geschehe WI1IEe 1MmM
Hımmel, auf en  c

DIie COMMUNI1O SaNnCLOorum, dıe Gememninschaft der eılıgen, der Getauften
und Gläubigen, wiıird jedoch, und das findet seıinen USdTUC 1mM für dıie
Verstorbenen, Ure den ırdıschen Tod nıcht tanglert.

S1e ist eıne überzeıtlıche, überräumlıche COMMUNIO, dıe sakramental uUurc
Christus selbst Urc dıe Gnadenmuttel gestiftet und egründe wIrd.

Was kann NUunNn der Inhalt UNSeTECS lutherischen Gebetes für Verstorbene seın?
Wır beten In der Hoffnung, daß dıe Verstorbenen „1m Glauben‘“, SII

Frieden Chrısti“, SIM der olfnung auf dıe Auferstehung“ eicCc Adus diıesem Le-

ELKG, a.a.QO., Nr. 096 236
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ben geschieden SInd. Sollte das nıcht der Fall sel, W dS alleın Gott we1ß der aber
auch den Glauben des Schächers ZUT Rechten Jesu kannte!), kann
nıcht erhört werden, da CS eiıne „Bekehrung nach dem .c nıcht <1bt, ohl
aber eiıne 59  ekehrung 1mM etzten Zehntel ekunde VOT dem

Unser für ıe Verstorbenen Ist dankbares Gedächtnis und zugle1ic
Anempfehlung der Verstorbenen In Gottes Hand, (Gjottes nade. (Gottes el
Dieses el wırd hıer, WIE auch be1l jeder sonstigen Fürbitte für noch eDen-
de nıcht vOrTWESSCHNOMMECN, sondern Sanz und Sal Gottes Ratschluß überlassen.

„‚Gedächtnis‘‘ el immer betendes, fürbittendes „Ins-Gedächtnis-Got-
tes-Rufen‘‘. Das gılt für ebende und für verstorbene getaufte Chrısten.

FKın ratiıonales, bıographisches Erinnern alleın wıird dem bıblıschen (Ge-
dächtnis-Begriff er nıcht erecht.

Zum „WIE'', ZUur Form, Umfang und ZUur Zeıit des Gebetes
Tur die Verstorbenen
Hermann Sasse hat In seinem schon erwähnten Aufsatz eutlic gemacht,

daß nıcht dıie rage nach der Z/ulässigkeıit des Gedächtnisses der Verstorbenen
sıch Gegenstand innerlutherischer Kontroversen se1ın könne, sondern allen-

dıe rage, „WIe das geschehen soll. In welchen Formen, In welchem Um-
Lang, welcher Zeıt. ‘ +

Das Gedächtnis der Verstorbenen sıch se1 „VoNn der chrift eboten und
Pflicht der Kırche .“

DiIie VON Sasse aufgebrachte rage nach dem SWAO  .. den Formen. dem Um-
lang und der eıt des JTotengedächtnisses ist komplex, SIE In einem Satz
beantworten können

8.1 Zum „wie  ß und orm
Wer den bıblıschen Gedächtnis-Begriff nıcht 1mM calvınıstischen Sınn L1UT

als bıographisches Sıch-Erinnern auf Seıten der Menschen mıbverstehen wıll,
W dsS unmıttelbare Auswirkungen auch auf das Eucharıstieverständnis hätte(
wırd nıcht umhın können, „„‚Gedächtnis“ als .„Ins-Gedächtnis-Gottes-Rufen‘‘*

verstehen.
Dieses „Ins-Gedächtnis-Gottes-Rufen‘‘ aber notwendigerweise eilıne

Form des Gebetes VOTLTaus DIie Kırche ruft Gott dıe 1mM Glauben Entschlafenen
1Ns Gedächtnis Wiıe anders, als In Gebetsform, also In der Form der auf Ge-
bets-Dialog angelegten Anrede Gott, sollte dıies geschehen?

Hermann SAaAsSe, In confess10n1s, Z Berlın 1976,
47 Vgl insbesondere auch Kor 2317 (und entsprechende Stellen der synoptischen Kvange-ı1en

Hıerzu hat Max Thurian entscheıdend gearbeıtet In Max Thurian, Eucharıstie Einheit d|]
1SC des Herrn, Maınz 1963:; (französischer Originaltıitel .„L/’Eucharistie Memori1al du DEeE1E-
CL Sacrıfice actıon du d’ıntercessi0n"‘).
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er Satz „Gedenke; HEIT. uUuNseTeT 1m (Glauben Entschlafenen  .. oder auch
konkret „Gedenke, HEIT: UNSCeTECS 1im Glauben entschlafenen Bruders NN“ 1ST
eiIn

Es kann einerseılts logischerweıise überhaupt 11UTL 1im gottesdienstlichen Rah-
I1 gesprochen werden, WENN 6S AUs menschlıcher IC keıine klaren An-
haltspunkte alur g1bt, daß die Verstorbenen, DbZWw e1in konkreter Verstorbener
nıcht „1m Glauben‘, „1m Frieden CHnStE- „n der nade‘  o heimgegangen 1st

Wıe schon In der en Kırche offenkundıge Apostaten oder Häretiker
selbstverständlıch nıcht 1ın dıe Dıptychen, dıe Fürbittlısten der Verstorbenen,
aufgenommen wurden und pDOosSstum als solche ekannt gewordene Häre-
tiıker wıeder AUs den Dıptychen gestrichen werden konnten, Was elner XKOM-
munıkatıon nach dem Tode gleiıchkam, wIird auch heute noch dıe (jedächt-
nısbıtte für dıe 1m Glauben Entschlafenen entweder In cdheser oder eiıner äahn-
lıchen allgemeınen Form tormuhert werden oder aber NUur mıt konkreter Na-
M'  S  NS verbunden se1n, WE der Verstorbene in seinem irdıschen Le-
ben Chrıstusglauben festgehalten und ihn nach allgemeıner Kenntnis nıcht
verleugnet hat

Hınsıchtlich des nnNaltes des »3Wle“) eINESs olchen Gebetes ist der Gestal-
tungsspielraum CN begrenzt. Logischerweise CN begrenzt:

Das Gedächtnisgebet entspricht orma und inhaltlıch immer und prinzıpıe
eiıner commendatıo, eiıner Anempfehlung der na und Barmherzigkeıt (Got-
tes

DIe 1e€ der Möglıchkeıiten der ebenden, sıch fürbıttend für noch Ee-
en! einzusetzen, also beispielsweıise dıe Bıtten ehr. ewahrung VOT

Krankheıt, Schmerzen, Unfall, chaden, Versuchung, einem unvorbereıteten,
schnellen, bösen 1od oder kKettung, Heılung CIC:; sınd im 16 auTt bereıts Ver-
storbene sinnlos. DIe Möglıchkeıit eiıner SS „Bekehrung nach dem Td“ VCI-

bletet sıch (neutestamentlıchem Zeugn1s gemäß VOIl selbst und sollte Inner-
lutherisch auch nıemandem unterstellt werden, G1 ziehe ıine solche Möglıch-
keıt in rwägung.

DIie Zukunftsperspektive Verstorbener ist immer und ausschließlic das Ge-
richt und dann der Freispruch oder Schuldspruch Gottes.

Und eINZIE alleın auft cdiese noch verbleibende „Zukunftsperspektive“” kÖön-
NCN UNSeCeTEC Gebete für Verstorbene gerichtet se1n, immer In der Klammer a)
Vorausgesetzt, der Verstorbene ist tatsächlıc „n Christo‘ verschıeden und D
daß (Gjottes geschehe 1mM Hımmel WIEe aut en

DIie dargestellten Gebetstexte (1:2 bıs E3): und W ar dıe lutherischen WwW1e
die römischen, entsprechen cQhhesen orgaben.

Melanchthon konnte In se1lner Argumentatıon für das für cdıe Verstor-
benen (1n klarer Abgrenzung ZUT Zuwendung der Früchte des MeD opfers! dıe
Patrıarchen, Propheten und Apostel, a1lsSO gew1ssermaben e „bıblıschen e1l1-
..  gen‘; attlırmatıv VON der Notwendigkeıt ausnehmen, auf cdıe Zuwendung (ADp-
plıkation) der Früchte des Meßopfers angewlesen se1n. Miıt anderen Worten
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Für Melanc  on und hıer auch für das lutherische Bekenntnis kommt CS
nıcht In rage, VO diesen bıblıschen eılıgen anzunehmen, daß S1e nıcht be-
reits be1l Chrıistus Sınd, sondern noch In einem /ustand, in dem S1e der Reıni1-
SUNS, des Nachlasses irgendwelcher zeıitlicher Sündenstrafen edurien

Dies also, dıe Feststellung, dalß dıe 1IBHSS und Z/ZWaTr alt WIEe ta-
mentlıc. bezeugten eılıgen mıt Gew1ißheit be1l Christus sınd, 1st dıe einz1ge
Orm lutherischer elıg- DZW Heıulıgsprechung. Aber auch die g1bt CS immer-
hın W

Die Ev.-Luth Kırchenagende, eın e1ispie NCHNNCN, kann dem HT7-
märtyrer Stephanus 1Im Sinne einer olchen Heıligsprechung In der Orm des
Kollektengebetes ZU „Jag des Erzmärtyrers Stephanus‘ bescheinigen, daß 7:
bereıts dıe Herrlıchker Gottes geschaut habe.“

Am Gedenktag der eılıgen, dem November, el Nn 1mM Kollektengebet
In der Ev-Luth Kirchenagende: AHerr Jesus Chrıstus, du Krone und Lohn Al-
ler eılıgen: <1b ulls nade, daß auch WIT nach ihrem Vorbild dır nachfolgen
und muit iIhnen ZUr ewıgen Freude gelangen.‘“ ”

na wırd hler für UNs, die noch eDENACNH; erbeten. DIie ew1ge Freude
wırd für dıe VoOollendeten eılıgen vorausgesetzl.

erweılst, daß nach lutherischem Verständnis mıt Gew1ßheit cdıe SOg
bıblıschen eıligen als solche zählen SInd, wobel dem Bekenntnis CNISpre-
en! Davıd als eiNZIZES konkretes e1spie genannt wIrd.

Umfang und Zeıt
Zu „Umfang und e1it  06 des fürbıttenden Gedächtnisses der 1M Glauben Ent-

schlafenen schreıbt Luther ) } WAas die Fürbitte für die TIoten betrifft, ich
enl die Schrift nıchts davon meldet, nicht für Üünde, aus freier Andacht

oder desgleichen ZU hitten: Lieber Gott, steht dıie eele S daß iIhr hel-
fen LST, sel iıhr gnädig Und Wenn dieses einmal geschehen 1st Oder
zweıimal, [aß eın Denn die 1g1lien und Seelenmessen und Jähr-
lichen Iotenbegängnisse nutzen nichts Un siınd des Teufels Jahrmarkt. “ %8

Nun 1st dies ZWAaTr eIn Bekenntnis Luthers. aber nıcht lutherisches Bekennt-
N1IS Immerhıin: Luther bezeichnet dıe Fürbitte für dıe loten ausdrücklıich nıcht
als un!

DiIe Empfehlung „einmal. höchstens zweımal*“ 1st VOT dem Hıntergrund der
Vorstellung verstehen. daß höhere Ouantität der Gebete auch höhere Ck-
1vı1tät besıiıtze., übrıgens eine Fe  altung, dıe auch heute noch, und ZWAar 1mM

45 Wobe1l eine 1e173| alttestamentlicher eıliger Uurc ihre Auflistung ebr auch „„NCU-
testamentlıch legiıtimierten eılıgen“ geworden Sınd.

46 Evangelisch-Lutherische Kırchenagende, hrg Kıirchenleitung der Selbständigen Ev.-
Luth Kırche, k: Hannover DZW. reıburg Br. 1997, 180
EvSLuth Kırchenagende, 2R OE 215

48 Martın Luther, Bekenntnis der Artıkel des aubens wıder die Feınde des Evangelıums und
allerle1 Ketzereıien, ( Vom Abendmahl Chrısti, Bekenntn1s), |WA 26, 499 — 509].
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IC aut SS ‚„„‚Gebetsketten“ oder „ununterbrochene Gebete‘“ evangelıkalen
und charısmatıschen Kreisen grassıiert.

L uther ist zuzustiımmen, dalß e chrıft nıchts VON eıner kırchliıchen Bur-
bıtte für dıe Verstorbenen, se1 6S in der orm eiıner Anweısung oder eines Be1-
spiels, vermeldet.

Luther Schl1ıe daraus, und der weıltere Zusammenhang macht eutlıc dal
G1 dies VOT dem Hıntergrund der römıschen Fegfeuerlehre (ut, daß cdıe Fürbitte
für dıe loten ennoch keine un Nl Was dıie chrift nıcht ausdrückliıich VCI-

bietet. ist ZW ar nıcht geboten, aber eben auch nıcht als schrıftwıdrıg be-
zeichnen. Luther fährt fort Wır en auch nıchts In der Schrift VO.: egfeu-
E ıst ohne Zweifel auch VonNn den Poltergeistern aufgebracht worden. Da-
Uum halt ich, daß nıcht nNOLT sel, eın Fegfeuer glauben, wiewohl Gott alle
inge möglich sınd Un ZeWl auch könnte dıie eele peinigen lassen nach
iıhrer Irennung Vo. el Aber hat's nıcht lassen UASCH noch schreiben.
Darum will er's auch nicht geglaubt en Ich kenne aber en anderes Feg-
feuer Qul Aber VO.  B diesem LSt niıchts In der Gemeinde lehren; Man kann da

'4 49auch nıchts mıit Stiftungen VO.  - Totenmessen UNi igilien un
uch WECNN, W1e gesagt und betont, Luthers Meınung nıcht automatısch mıt

Ilutherischem BekenntnIis gleichzusetzen ISst, macht dieses /ıtat doch eutlıc
daß dıe rage nach Umfang und eıt eıne adıaphoristische ist und VON der KAT=-
che fre1i entsche1ıden bleibt

In der en Kırche des estens wurde s bald üblıch, das fürbıttende 10-
tengedächtnıs 3 , ©3 spater 30 (40.) Jag und Jahrtag nach dem O-
esfall begehen

In der Ostkırche ist üblicherweıise der damstag dem Totengedächtnıis SC
wıdmet.

Rationalısmus und Protestantismus in Deutschlan: en verweltlichte Kr-
satzformen des Totengedächtnisses In der Oorm des „ Totensonntags” bzw des
Ewı1gkeıtssonntags hervorgebracht, A denen cdıe Namen der 1im KırchenJahr
Verstorbenen „verlesen: werden.

Wenn cdies iIrüher In der Weılse der Abkündıigung erTfolgte, ze1ıgt sıch mıiıtt-
lerweıle, daß cdiese protestantische orm des Totengedächtnisses zunehmend in
das Allgemeıne Kırchengebet integriert WIrd.

Letztlich ist ıe rage nach Umfang und eıt auch pastoraltheolog1-
schen Gesichtspunkten entscheıden.

Wo C üblıch Ist, der Verstorbenen 1mM Kırchengebet Sonntag nach dem
10d bzw. dem Begräbnıis gedenken, pricht auch nıchts dagegen, cdieses
Jahrestag als „Jahresgedächtnis“ wıederholen.° Wenn seelsorglıche m-
stände cdies angeraten oder ANSCHICSSCH erscheiınen lassen, ist dıe rage, W as

Martın Luther, Bekenntnıis.... O (Heraushebung Urc. den Nert)
So ist auch In nıcht wenıgen, vornehmlıch altlutherischer TIradıtion verbundenen (GJjeme1ln-
den, üblıch
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theologisc elne Wiıederholung oder 10 Jahrestag verbiete, ohl
nıcht entsche1den.

re SsSanctiorum COomMMuUNIOnNeEem
DIe COMMUNI1O der eılıgen i1st Glaubensartikel SO wırd cdie eccles1a SdilC-

catholıca definlert. Diese eılızen sınd dıe WE auTtfe und selızgmachenden .

rettenden Glauben geheılıgten Gheder des Leıibes Christ1i /Z/Zusammen mıt dem
Bekenntnis ZUT Auferstehung des Fleisches des Le1ıbes) bılden cdiese Aussagen
das Bekenntniıs ZUT Wiırklichkeit der Kırche, des Le1ibes Chrıstı. der se1mt ()stern
dem Tod entrissen und entkommen Ist, für dıe der Tod keıne Grenze, keıne
Scheidung und Irennung mehr darstellt

Dieses Bekenntnis ist sehr chrıistliıch-katholisches Allgemeingut, daß 6S
weder Gegenstand der reformatorischen Kriıtik noch der „confutatorischen“‘ FTr-
wıderung ist

Gegenstand der krıitischen Dıskussion 1im Bereıich der Ekklesiologie Ist dıe
rage nach der Verifizierbarkeit, der Definition, den Krıterien und Vorausset-
ZUNSCH für die irdısche Kırche Dazu nehmen die lutherischen Bekenntnisse
tellung. Hıerzu geben S1E usSskKun und bestreıten beispielsweise, daß die Hi
stiıtution des Papsttums ZUT Vernifizierbarkeit der rechtgläubigen Kırche in iıhrer
irdischen Gestalt notwendig Se1 Hıerzu nımmt zentral auch tellung.

Der Glaube dıe Kırche als COMMUNIO als irdiıscher eccles1a
mıiılıtans und himmlıscher eccles1a trıumphans bleibt davon unberührt, wırd
vorausgesetzl.

Daraus O1g aber auch, dalß das fürbittende Eıntreten der Glhieder des Le1-
bes Chrıisti füreinander nıcht Uurc den (besiegten, In den Sieg Chrıst1i VCI-

schlungenen) Tod begrenzt se1n kann und darf, WENN nıcht das aktum des
ÜUstersieges Chriıstı damıt relatıviert werden soll

Daß einer des anderen astr daß alle Ghieder leiden DZW sıch freuen,
W en 1€'! le1ıdet DZW. sıch Ireut, findet der Girenze des es keın EnN-
de

Das Gedächtnis der Frau, die Jesus salbte, das nach Jesu Worten e1in Immer-
währendes Jeiıben würde und das Gedächtnis des es und der Auferstehung
des Herrn selbst tellen keine ntellektuelle Erinnerung längst VEITSANSCHNC
orgänge dar, sondern Jle1ıben aUus Gottes Perspektive Laum- und zeıtübergrel-
en! Gegenwart.

Wer das bestreıtet, bestreıtet letztlich den Glauben e /usammengehö-
ıgkeıt der ıirdıschen mıt der hıiımmlıschen Kırche, bestreıitet ıe alle Vernunft
überschreitende Wırkung des Ostersieges Chriısti, bestreıtet dıe Wiırklichkeit
der Kıirche als Österliche COMMUNIO der gerechtfertigten Sünder

10.0 Schluß
Die lutherische Iradıtion hat dıie Fürbitten Tür Lebende und Verstorbene AUus

m trund A dem unmıttelbaren /usammenhang des eucharıstischen
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Hochgebetes entbunden und S1€e dem Sos Allgemeinen Kirchengebet ugeord-
net; das noch eutlic VoOr dem Hochgebet in die Liturg1e eingefügt wurde.

Epiklese und nNnamnese der HV.- 1Luth Kirchenagende Form tolgen alt-
kiırchliıchen orlagen, e Euther: da diese erst Ende des 1 Anfang des 20
Jahrhunderts wıeder auTgeTunden wurden., noch nıcht kennen konnte.

Ihiese altkırchlıchen orlagen kennen eın fürbittendes Gedächtnis der Ver-
storbenen 1m unmıttelbaren Zusammenhang der Eucharistiefeıler.

Das fürbıttende Gedächtnıis der Verstorbenen im gottesdienstlichen
der Kırche ist jedoch hınreichend bezeugt

FEın Allgemeıines Kirchengebet, das mıt der Fürbitte für die Sterbenden
det, dıie 1im Gilauben Entschlafenen aber verschweıgt, bleıibt cheser Stelle
auch das CNrıstlıche Bekenntnis ZUT uferstehung und das CANr1IS  ICHe Bekennt-
N1IS ZUT Kıirche als COMMUNIO SANCLIOTUM qals Gemeinschaft der getauften Jäu-
igen über den irdıschen Tod hınaus schuldıg.

DIe rage nach der prinzıplellen Legitimität des Gebetes für Verstorbene.
also das lıturgische Gedächtnıs der (verstorbenen) „Heijligen: ist W1e bereıts
Sasse eutiic machte olglıc keın Adıaphoron.

Adiaphoristisch ist die Beantwortung der rage, ob das für bestimm-
Verstorbene 11UT unmıiıttelbar nach dessen irdıschem :FOod: 1n bestimmten ADb-

ständen danach oder sonntäglıch 1m Gottesdienst erfolgen hat
DIie Entscheidung der SELK (in Form ıhrer Ev.-Luth Kirchenagende), der

Verstorbenen (abgesehen VON Evangelısten, Aposteln, Märtyrern, Lehrern der
Kırche und der ungirau Marıa) NUr ausdrücklich in der österlıchen Freuden-
zeıt VON Ostern bıs Pfingsten 1im Allgemeinen Kırchengebet gedenken, ist le-
g1t1m und widerspricht nıcht den gemachten Beobachtungen.

Insbesondere in der Begräbnisliturgie jedoch hat das für Verstorbene
selnen ureigenen Commemoratıo oder commendatıo, dıe Bıtte (jottes
na 1m Gericht hıer wegzulassen oder 11UT qals rubrikale Möglıchkeıit ZUZUÜ -

[aAssen, ware e1in Widerspruch ZUT lutherischen Ekklesiologıe und verdunkelte
cdieser Stelle das Zeugn1s VO Glauben der Kırche die Auferstehung.
DIie Pauschalantwort der „Erklärung‘“ der eingangs zıt1erten Ausgabe des

Kleinen Katechismus Martın Luthers, wonach auf dıe rage PÜF wen sollen
WIr heten? i dıe Antwort auf diese JI4 rage lautet: „ Für UNMS selbst und für
alle anderen Menschen; nıcht aber für dıie Verstorbenen“ , ist allerdings mıt
dem lutherischen Bekenntnis und auch der In der SELK findenden ıturg1-
schen Prax1ıs nıcht In inklang bringen.”

SO ist Iiwa auch rage IU „Wıe viele Sakramente g1bt e6 7° DbZWw. die Antwort „Zwel, dıe he1-
lıge autfe und das heilıge Abendmahl“ nıcht bekenntnisgemäß. In den uth Bekenntnisschrif-
ten g1bt C 11UT eıne einz1ıge Sakramentsdefinıition. Iiese findet sıch in der pologıe der

292, el AVere 1g1tur Sunt sacramenta baptısmus, Domuin1, absolu-
t10, JUaC est sacramentum poenitentiae.” DIie Beıichte bzw. Absolution. bezeugen 6S die uth
Bekenntnisse, ist Sakrament 1m strıkten 1nn Wenn eıne „erklärte‘ Katechismusausgabe 1€6S$
verschweıgt DZW. eugnet, ist S1e nıcht lutherisch und widerspricht dem geltenden Bekenntnis!
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DIe LECUC VELKD-Begräbnisagende bletet vielerle1 ogravierende Gründe
ihrer Ablehnung. DIe dort selbstverständlich und nıcht In Klammern oder als
alternatıve Varıanten vorkommende Fürbitte für dıe Verstorbenen sehö aller-
ings nıcht den Ablehnungsgründen dUus konfess1ioneller lutherischer 1C

DIe als solche., das dürfte mıttlerweiıle klar se1n, ist keıne uther1-
sche Kırche In kırchlicher Verbindlichkeıit, dıe (nıcht einmal für das deutsche)
Luthertum als (Janzes sprechen könnte. Im bılateralen ökumenıschen Dıialog
mıt der römıschen Kırche hat dıe bıslang jedoch immer den NSspruc
erhoben, auf der (exklusıven Grundlage des lutherischen Bekenntnisses d1I-

gumentieren und cdes auch Wenngleıch cdıe solcherart entstandenen Öku-
menıschen Dokumente mıt der Realıtät der als leuenbergischer Un1-
onskırche nıcht In ınklang bringen sınd und dıe Gesprächsergebnisse Qa-
her auch innerhalb der und schon Sar nıcht EKD, der dıe
1m vollen ekklesiologischen Sınn gehört) nıcht rezıplert werden, tellen S1e
doch eıne beachtenswerte Möglıchkeıt eines lutherisch-römischen Konsenses
dar, insofern dıe lutherischen Bekenntnisse exklusıve Geltung beanspruchen
können.*

Von er ist 6S beachtenswert, Was 1m Dokument „„Commun10 Sanctorum,
DiIie Kırche als (GGemennschaft der eılıgen, hrg VON der bılateralen Arbeiıits-
STUPPC der Deutschen Bıschofskonferenz und der Kırchenleitung der Verein1g-
ten Evangelısch-Lutherischen Kırche Deutschla  CC 1m Jahr 2000 Zema
‚„Das für dıe Verstorbenen‘“ gesagt werden kann:

(GJemelnsam sınd WIT Wberzeugt: daß der Gemeininschaft, In der WITr
In Chrıistus mıt den schon Verstorbenen über iıhren Tod hınaus verbunden SInd,
entspricht, für S1C beten und S1e In lıebendem edenken der Barmherzigkeıt
Gottes anzuvertrauen. Denn alle auch die, welche en christliches en SC

en le1ben qals Sünder hınter dem Nspruc (jottes zurück und be-
dürfen der annehmenden 1e des barmherzigen Gottes.“

DiIie Gememinschaft in Chrıistus, in dıe der Mensch erufen wırd,
bleibt auch In Tod und Gericht erhalten und wırd adurch vollendet, daß CI}
UTre den chmerz über se1ın Versagen 1mM ıirdıschen en INdAdUurc der 1e|
Gottes dıe vollendete Antwort se1iner Liebe geben kann. Daß dıes geschehe, da-
IU darf e Gemennschaft der Glaubenden aut en auf TUN: des allgenug-

Opfers Chrıistı (Jjott allezeıt bıtten. DIieses iıhr 1st WI1Ie dıe ereh-
LUNg der eılıgen lıturg1ıscher USATuUC iıhrer eschatologischen offnung.“

Wıe 168 auswelslıch VON I2 und (2) der Grundordnung der SELK dort der Fall ist
53 Commun1io0 5Sanctorum, IDie Kırche als Gemeininsch. der eılıgen, hrg VON der bılateralen Ar-

beitsgruppe der Deutschen Bıschofskonferen: und der Kırchenleitung der Vereinigten Evan-
gelısch-Lutherischen Kırche Deutschlands, Paderborn Frankfurt a.M.. Auf! 2003, 108
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